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Kleine Stubenhockerin rennt allen davon
An der Stettenfelsschule sind 9781 Euro beim Spendenlauf zusammengekommen – Geld geht an zwei soziale Projekte

Von Barbara Barth

UNTERGRUPPENBACH Es war noch
immer der etwas andere Spenden-
lauf. Wegen Corona konnten nicht
alle zusammen rennen, jeder für
sich musste die Kilometer unter die
Laufschuhe nehmen. Gemeinsam
haben die Stettenfelsschüler den-
noch ganz Großes geschafft: An drei
Tagen im April haben genau 100
Grund- und Gemeinschaftsschüler
9781 Euro an Spenden erlaufen.

Viele Läufer Jetzt stand die Preis-
verteilung auf dem Stundenplan.
Nach der großen Pause blieben alle
Teilnehmer auf dem Hof, die ande-
ren Schüler gingen zurück in ihre
Klassen. Die Lehrerin Martina Ne-
her, die den Spendenlauf organisiert
hatte, sorgte mit Urkunden, kleinen
und größeren Geschenken und
Apfelschorle fürs Dankeschön. „Ich
hatte Tränen in den Augen, als ich
sah, wie viele an dem Spendenlauf
mitgemacht haben“, gestand sie. 43

Grundschüler, 44 Gesamtschüler,
sieben Lehrer, eine Schulsozial-
arbeiterin, ein Kindergartenkind,
eine Studentin und drei Freunde lie-
fen für den guten Zweck.

Alle Altersgruppen waren vertre-
ten: Die Jüngste war fünf Jahre und

ging noch gar nicht in die Schule, die
Älteste zählte 57 Jahre. Jeder Teil-
nehmer, jede Teilnehmerin suchte
sich seinen Sponsoren und verein-
barte mit ihm einen bestimmten Be-
trag pro Runde. Familie, Freunde
und Bekannte oder Firmen kamen

in Betracht. Läufer und Sponsoren
bestimmten also, wieviel Geld am
Ende zusammenkommt.

Über eine Lauf-App oder einen
Tracker am Handgelenk wurden die
Runden gezählt: Von Donnbronn
oder Obergruppenbach nach Unter-
gruppenbach ist es etwa ein Kilome-
ter, eine Stadionrunde ist 400 Meter
lang. Jeder bekam eine Urkunde, die
Klassen mit den meisten Teilneh-
mern oder dem höchsten Spenden-
betrag konnten eine Kiste Apfel-
schorle mit ins Klassenzimmer neh-
men. Besonders fleißige Sammler
erhielten kleine Geschenke.

Donnernder Applaus schließlich
für Norah Grahle aus der 5a. Sie war
an den drei Tagen 61 Kilometer ge-
laufen und hatte sage und schreibe
allein 1048,50 Euro an Spenden ge-
sammelt. „Eigentlich bin ich ein Stu-
benhocker“, gestand die junge Ge-
samtschülerin. Aber der Spenden-
lauf habe sie motiviert. „Am ersten
Tag bin ich 26 Kilometer auf dem
Sportplatz gelaufen, am zweiten Tag

24 Kilometer um den Spielplatz, wo
sich meine Mutter mit meinem klei-
nen Bruder aufgehalten hat.“ Am
dritten Tag kamen noch einmal elf
Kilometer joggend zusammen.

Spendenempfänger Die Gesamt-
summe von 9781 Euro wird geteilt:
5158 Euro gehen an Menschen aus
der Ukraine, 4623 Euro an ein Wai-
senhaus und eine Schule in Uganda.
Um Flüchtlinge aus der Ukraine
kümmern sich ehrenamtlich die Ca-
ring Community und der Verein
Sputnik aus Heilbronn. Sie sorgen
für Wohnraum und für Deutschkur-
se für Kinder und Jugendliche. Ganz
überwältigt war die Ehrenamtlerin
Julia Kimmerle: „So viel Geld.“

Die Schulleiterin Katharina Ei-
senmann dankte den Kindern für
ihre Hilfe und Martina Neher für die
Organisation des zweiten Spenden-
laufs an der Stettenfelsschule. Mit
ihm ist das gemeinsame Ziel, Men-
schen in Notlagen zu helfen, er-
reicht worden.

Fleißige Spendensammler: Mara, Max und Norah (von links) haben für die Stetten-
felsschule bei den Sponsoren viel Geld erlaufen. Foto: Barbara Barth

Den Wendeplatz für den Bus und diesen Parkplatz wird es in absehbarer Zeit nicht mehr geben. Die Ortsmitte wird komplett umgestaltet – eine Mammutaufgabe, bei der es viel zu bedenken gibt. Foto: Ralf Seidel

Es bleibt bei Biogas
ELLHOFEN Großprojekt „Neue Ortsmitte“: Gemeinderat diskutiert erneut über Energiequelle

Von unserer Redakteurin
Anja Krezer

D
ie beiden Gemeinderäte,
die in der April-Sitzung den
Stein ins Rollen gebracht
hatten, waren dieses Mal

gar nicht da. Dennoch wurde im
Ratsrund auch ohne sie noch einmal
ausführlich diskutiert, mit Hilfe wel-
cher Energiequelle das Nahwärme-
netz für das Großprojekt „Neue
Ortsmitte“ betrieben werden soll.
Am Ende blieb es bei Biogas – so wie
es das Ortsparlament im Oktober
2021 beschlossen hatte.

Verpflichtung „Die weltpolitische
Lage hat sich geändert“, erläuterte
Bürgermeister Wolfgang Rapp, wa-
rum Dany Lazarowicz und Robert
Bickel in der April-Sitzung in Frage
gestellt hatten, ob Biogas tatsäch-
lich das Heizmedium der Wahl ist.
Hintergrund: Wenn die Gemeinde
sich für diese Energiequelle ent-
scheidet, ist nicht garantiert, dass in
Ellhofens Ortsmitte auch tatsäch-
lich stets Biogas ankommt, mit dem
das zu installierende Blockheiz-
kraftwerk betrieben wird. Es könnte
auch Erdgas sein, denn eine separa-

te Leitung für Biogas gibt es ja nicht.
Mit der Entscheidung für Biogas
verpflichtet die Kommune den Ener-
gielieferanten vielmehr, „nachweis-
lich die Menge an Biogas zu be-
schaffen, welche für die Lieferung
an die Gemeinde notwendig ist“, wie
es in der Vorlage zur Sitzung heißt.

In der Vorlage waren auch noch
einmal die Vorteile von Biogas auf-
gelistet: Es sei klimaneutral, habe ei-
nen hohen Wirkungsgrad und sei
gut kombinierbar mit Sonnenener-
gie. An der Sicht der Verwaltung
habe sich seit Herbst nichts geän-
dert, betonte Bürgermeister Wolf-

gang Rapp: „Wir sind nach wie vor
der Meinung, dass man nur durch
Nachfragedruck etwas verändern
kann.“ Je häufiger man sich für Bio-

gas entscheide, desto mehr müssten
die Energieversorger generieren.

Auch Bauamtsleiter Felix Pontow
warb erneut für Biogas. Er warnte

„Die weltpolitische Lage
hat sich geändert.“

Wolfgang Rapp

vor allem vor den gravierenden Fol-
gen für das millionenschwere Groß-
projekt „Neue Ortsmitte“, sollte sich
der Gemeinderat dagegen entschei-
den. „Das würde aus unserer Sicht
alles infrage stellen. Es wäre ein
Neuanfang für das Projekt. Das kos-
tet uns mindestens zwölf Monate.“
Das wiederum könne zuschuss-
schädlich sein. Weil zum Beispiel für
Holzpellets als Alternative zu Biogas
keine Lagerkapazitäten vorgesehen
sind, müsste Architekt Dieter Gut-
tenberger mit seiner Planung von
vorne anfangen.

Zentral Auch Fachplaner Jörg
Usenbenz erläuterte in der Sitzung
noch einmal, warum er bei seiner
Empfehlung vom Herbst bleibt,
auch wenn er die Überlegungen ein-
zelner Gemeinderäte angesichts
des Ukraine-Kriegs für gerechtfer-
tigt hält. Alle öffentlichen Gebäude
in der Ortsmitte sollen künftig von
einem zentralen Punkt aus mit Wär-
me versorgt werden: Neben den be-
stehenden und bislang noch dezen-
tral versorgten Gebäuden wie Ge-
meindehalle, kommunale Kita,
Grundschule, Bürgerhaus und Rat-
haus gehören dazu auch die künfti-

gen: also der Anbau ans Rathaus so-
wie die beiden Ergänzungsbauten.

Eine zentrale Versorgung sei
sinnvoll, so Fachmann Jörg Usen-
benz, sie erschwere allerdings Alter-
nativen. Eine Wärmepumpe für die
Bestandsgebäude sei technisch
schwierig, auch Geothermie funk-
tioniere nur bei Neubauten. Letzt-
lich stehe der Contractor, also das
Energieunternehmen, mit dem die
Gemeinde einen Vertrag abschlie-
ßen wird, in der Pflicht. „Er ist in der
Verantwortung; er muss liefern.“
Dieser Vertrag hat eine Laufzeit von
zehn Jahren. „Dann kann man neu
überlegen.“ Und dann sei womög-
lich auch Wasserstoff eine Alternati-
ve. „Biogas allein wird nicht die Zu-
kunft sein.“

Verzicht Auf einen rund 10 000
Euro teuren Anschluss für Flüssig-
gas, auf das im Fall eines Versor-
gungsengpasses zurückgegriffen
werden könnte, verzichtete das Ell-
hofener Ortsparlament nach einem
Einwand von Gremiumskollege
Frank Seiter (FWV). „Das können
wir uns sparen. Dieses Problem
wird nicht in Ellhofen gelöst. Die Po-
litik ist aufgewacht.“

Ab Juli wird Kirchstraße zur Baustelle
Friedhof (knapp 50 Meter) auf 4,50 Me-
ter verbreitert. An der schmalsten Stel-
le ist sie bislang 3,30 Meter breit. Bau-
beginn für die Straße soll Anfang Juli
sein, im Spätsommer geht es mit den
Parkplätzen weiter. Sie sollen noch vor
Weihnachten fertiggestellt sein. Wäh-
rend der Straßenbauarbeiten wird die
Kirchstraße halbseitig gesperrt. Um
den Anwohnern die Zufahrt zu ermögli-
chen, ist eine Einbahnstraßen-Rege-
lung vorgesehen. jaz

Für den ersten Bauabschnitt der „Neu-
en Ortsmitte“ hat der Gemeinderat-
jetzt einstimmig die Arbeiten an die Fir-
ma Osmanaj aus Bad Friedrichshall
vergeben. Sie hatte mit rund 570000
Euro das günstigste Angebot abgege-
ben. Im ersten Bauabschnitt werden
auf einer Brachfläche in der Kirchstra-
ße 33 Parkplätze angelegte. Im Zuge
dieses ersten Abschnitts für das Groß-
projekt im Dorfzentrum wird auch die
Kirchstraße zwischen Bürgerhaus und

Beim Abbiegen
Auto übersehen

LÖWENSTEIN Eine Verletzte und
Schaden in Höhe von rund 25 000
Euro sind die Bilanz eines Unfalls
am Montag. Die 28 Jahre alte Re-
nault-Fahrerin war nach Angaben
der Polizei gegen 7 Uhr auf der
L1116 von Beilstein Richtung Lö-
wenstein unterwegs. Zeitgleich fuhr
eine 24-Jährige mit ihrem Audi von
Stocksberg Richtung Beilstein. An
der Einmündung übersah die Audi-
Fahrerin wohl den Renault. Die bei-
den Autos stießen frontal zusam-
men. Der Renault prallte gegen ei-
nen Wegweiser. Die 28-Jährige und
die beiden Kleininder im Fahrzeug
blieben unverletzt. Die Audi-Fahre-
rin wurde leicht verletzt. red

Frühschoppen
Der Musikverein Willsbach lädt für
Sonntag, 29. Mai, 11 bis 15 Uhr, zum
Böhmischen Frühschoppen ein. Er
findet hinter der alten Turnhalle
Willsbach statt. red

Obersulm

Beschlossene
Sache: Kniestock
wird nicht erhöht
Gemeinderat debattiert auch

über Ergänzungsbauten

ELLHOFEN Nicht nur beim Thema
Heizmedium geht es in der „Neuen
Ortsmitte“ weiter wie geplant. Auch
bei den Ergänzungsgebäuden ge-
hen die Dinge ihren Gang wie anvi-
siert. Sie werden nicht höher – unter
anderem aus Rücksicht auf das Ell-
hofener Rathaus.

Gemeinderat Frank Seiter
(FWV) war es am Ende, der der aus-
führlichen Diskussion um die Höhe
des Kniestocks in den beiden soge-
nannten Ergänzungsgebäuden – ei-
nes für Gastronomie und Arztpraxis,
das andere für VHS, Bücherei und
Vereine – ein Ende setzte. „Ich weiß
gar, warum ihr euch da so rein-
beißt“, meinte er, der selbst Archi-
tekt ist. Fraktionskollege Willi Mül-
ler hatte in der Aprilsitzung die
Höhe des Kniestocks in diesen bei-
den Gebäuden kritisiert, die hinter
dem Rathaus entstehen sollen und
sich äußerlich sehr ähneln. Zehn
Zentimeter Kniestock – das sei zu
wenig Raum fürs Geld, spielte er vor
allem auf den Saal unterm Dach im
öffentlich genutzten Gebäude an.

Schmerzgrenze Planer Dieter Gut-
tenberger legte zur jüngstem Sit-
zung zwei Alternativen vor: einen
Kniestock mit 40 Zentimetern und
einen mit 80 Zentimetern, wobei 40
Zentimeter für den Architekten die
absolute Schmerzgrenze sind. „Ab
40 Zentimeter funktioniert die Geo-
metrie nicht mehr.“ Das Rathaus sei
das Vorbild, an dem man sich orien-
tieren müsse. „Alles, was höher ist,
ist eine sensible Geschichte“, mein-
te er in der Sitzung. Schon bei einem
Zehn-Zentimeter-Kniestock seien
die Ergänzungsgebäude 80 Zenti-
meter höher als das Rathaus. Bei 40
Zentimetern Kniestockhöhe seien
es sogar 1,10 Meter. Man gewinne
mit 40 Zentimetern nur fünf Qua-
dratmeter mehr Fläche im Saal. Au-
ßerdem schlagen die 30 Zentimeter
mehr mit Mehrkosten von insge-
samt 110 000 Euro zu Buche.

Abgelehnt Fred Kircher (Bürger-
liste) hätte gegen 80 Zentimeter
Kniestockhöhe nichts einzuwen-
den. 40 Zentimeter sollten es auf je-
den Fall sein, ist seine Sicht der Din-
ge. Angelika Bässler, ebenfalls von
der Bürgerliste, schloss sich der
Sicht des Planers aus Stuttgart an:
„Wir sind nicht dazu da, alles zu än-
dern.“ Am Ende wurde der 40-Zenti-
meter-Kniestock mehrheitlich abge-
lehnt, den die Verwaltung als Kom-
promissvorschlag gemacht hatte.
Es bleibt also bei zehn Zentimetern
Kniestockhöhe unterm Dach. Der
Saal ist damit rund 90 Quadratmeter
groß, mit allen Nebenräumen wie
WC, Foyer und Teeküche sind es
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